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El Terreno im Wandel
von gestern, heute, morgenTHEMAderWOCHE

VON ALEXANDER
SEPASGOSARIAN

A
usgetretene Stein-
treppen führen hi-
nauf, über die alten

Mauern ranken blühende
Bougainvilleen-Sträucher,
und von der Höhe aus
lässt sich das blaueMeer in
der Bucht von Palma erbli-
cken. Kein Wunder, dass
dieses Stadtviertel in Pal-
ma stets zahlreiche Maler
und Literaten anlockte
und somit im ersten Drittel
des 20. Jahrhunderts (ne-
ben dem britischen domi-
nierten Port de Pollença)
zur ersten internationalen
Ausländerkolonie aufMal-
lorca avancierte.

El Terreno, so der Name
der renommierten Wohn-
gegend, liegt zu Füßen des
Wahrzeichens von Palma,
der Burg von Bellver. Ein-
gefasst vom Stadtwald des
Schlosses imNorden, dem
Meer im Süden, dem Son-
Armadans-Viertel im Os-
ten sowie dem Wohnvier-
tel Bonanova im Westen,
erstreckt sich der Stadtteil
auf einem schmalen Land-
streifen, der vomMeer aus
immer steiler zur Halbhö-
henlage ansteigt. Geprägt
wird das Bild El Terrenos,
sobald man von der
Hauptdurchgangsstraße,
der Avenida Joan Miró,
bergwärts abzweigt, von
den zahlreichen Treppen-
steigen, die wie Querstre-
ben die fünf schmalen
Längsstraßen des Viertels

Palmas steilste Treppen finden
sich im El-Terreno-Viertel, wis-
sen Kenner. Dort, wo die Anhöhe
am intensivsten ansteigt, geht
der Straßenbelag in Stufen über.
Die Mühe des Aufstiegs wird be-
lohnt durch Ausblicke auf Meer
und Bucht. Fotos: Patricia Lozano

Ein Viertel sucht den Neuanfang
In seinen besten

Zeiten war

El Terreno

Palmas

glamouröses

Ausländerviertel.

Jetzt könnte es

wieder zum

kosmopolitischen

„Barrio“ werden.

Doch derWandel

ist schwierig. Denn

zwischen Herkunft

und Zukunft liegen

Jahrzehnte an

Vernachlässigung,

unkontrollierter

Bauwut undVerfall

verbinden. Wer sich wa-
chen Auges die Anhöhen
erwandert, wird immer
wieder belohnt durch den
Anblick von altehrwürdi-
gen Jugendstilvillen und
Chalets, umgeben von
Gärten, in denen hundert
Jahre alte Palmen, Oliven-
bäume und Araukarien
wachsen, während ober-
halb der Siedlungszone die
Kiefern des bewaldeten
Bellver-Parks im Wind
rauschen, der von der See
kommend bis hinauf zu
den Zinnen desmittelalter-
lichen Kastells weht.

Das kann durchaus von
Nachteil sein. „Wenn meh-
rere Kreuzfahrtschiffe im
Hafen liegen und es reg-
net, habe ich hinterher ei-
nen schmierigen Schmutz-
film auf der Terrasse“, sagt
der in El Terreno lebende
deutsche Friseur Felix Göt-
ze. Er führt dieses Phäno-
men auf die Abgase der
Schiffe zurück und fragt:
„Was soll das sonst sein?“

Für den in El Terreno le-
benden Buchautor und Lo-
kalhistoriker Llorenç Ca-
pellà hat kein anderes
Stadtviertel in Palma einen
solchen Reichtum an lite-
rarischen und künstleri-
schen Traditionen aufzu-
weisen wie sein heimatli-
ches „Barrio“. „El Terreno
war das Sinnbild für
Schönheit“, sagt Capellà.
Die Betonung liegt auf
„war“. Denn es ist kein Ge-
heimnis, dass das El-Terre-
no-Viertel seine Glanzzei-
ten in den Jahren 1900 bis
1960 schon lange hinter
sich hat. Viele der einst
prächtigen Villen und Pa-
trizierhäuser stehen heute
leer oder sind gar vom
Verfall bedroht. Und wo
sie liebevoll gepflegt und
bewahrt erscheinen, da
wird ihr Anblick verun-
staltet durch in der Nach-
barschaft rücksichtslos er-

u
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richtete Wohnblöcke, die
jeden Quadratmeter für
Beton, Anbauten und zu-
sätzliche Etagen zu nutzen
wussten. Seit den 1960er
Jahren sind in dem Viertel
von der städtischen Bau-
aufsicht architektonische
Kontraste bewilligt wor-
den, die aus heutiger Sicht
die Betrachter in einer Mi-
schung aus Empörung und
Ratlosigkeit staunen las-
sen. Nur ein Beispiel: Di-
rekt neben den einst frei-
stehenden Aussichtsturm
eines Jugendstiljuwels wie
der Villa Schembri, heute
Sitz der schwedischen
Schule in El Terreno, wur-
de in den 1980er Jahren ein
sechsstöckiges Wohnhaus
in die Höhe gezogen. Die
Grundstücksgrenze hatte
diese Baumaßnahme
durchaus erlaubt; das äs-
thetische Empfinden und
die Auswirkung auf den
Gesamteindruck des En-
sembles hätten die Errich-
tung des neuzeitlichen Ne-
bengebäudes jedoch letzt-
lich nie zulassen dürfen.

„El Terreno hätte einen
viel höheren städtebauli-
chen Schutz verdient“, sagt
Xavier Terrasa. Der Histo-
riker hat jüngst ein Buch
veröffentlicht, das die Ver-
gangenheit des Viertels
von seinen frühesten An-

fängen bis in die 1960er
Jahre aufleben lässt (siehe S.
22). Sein Werk belegt ein-
drucksvoll, wie das Viertel
insbesondere mit seiner
Südausrichtung ursprüng-
lich einem Amphitheater

am Meer glich. Die Bebau-
ung erklomm bei luftiger
Parzellierung die Anhöhe
stufenweise, so dass die
einzelnen Häuser sich
nicht gegenseitig die Sicht
auf dasMeer nahmen. Die-
ses Prinzip wurde indes

durchbrochen mit dem
Bau des Paseo Marítimo
(1950 bis 1958). Wo ur-
sprünglich die Wellen des
Meeres an der Küste an-
brandeten, entstand eine
Autopiste, während dahin-

ter die Häuser bis zu 20
Stockwerke hoch errichtet
wurden. So nahmen sie der
alten ersten Linie des Vier-
tels nicht nur den Seeblick,
sondern riegelten El Terre-
no insgesamt vom einst of-
fenen Meer ab, das sich
durch den Bau des West-
kais Dique del Oeste ohne-
hin in ein Hafenbecken
verwandelt hatte.

Während also die neue
erste Uferlinie am Paseo
Marítimo aufblühte, ver-
sank das dahinter liegende
Viertel in einem Dämmer-
schlaf. „Wir sind die Erben
von all den Dingen, die seit
Jahrzehnten unterblieben
sind“, beklagt sich Xavier
Abraham. Der Präsident
der Anwohnervereinigung
von El Terreno wirft der
Stadtverwaltung vor, in
den vergangenen drei Jahr-
zehnten keinerlei nennens-
werte Investitionen in dem
Viertel getätigt zu haben.
Es seien keine Sportanla-
gen vorhanden, kein an-
sprechend ausgestatteter
Kinderspielplatz, kaum

Parkplätze. Hinzu kom-
men jedes Wochenende
unzählige Störungen der
Nachtruhe rund um die
Plaza Gomila, dem neural-
gischen Ausgehzentrum
der Teenager Palmas.
Wenn dort gegen Mitter-
nacht die einschlägigen
Bars öffnen, kommt es auf
der Joan Miró zu solchen
Menschenansammlungen,
dass die Autos mit höchs-
ter Vorsicht die Hindernis-

se umfahren müssen. Wei-
ter östlich ziehen die diver-
sen Lokale vor allem la-
teinamerikanisches Party-
publikum an. Es herrscht
ein reges Kommen und
Gehen über die dunklen
Treppensteigen mit all den
negativen Auswirkungen
wie LärmundGewalttätig-
keiten in den Nachtstun-
den samt Unrat und
Schmutz in den Morgen-
stunden.

Abraham, dessen Fami-
lie bereits 1928 einen Fri-
seurladen in dem Viertel
eröffnet hatte, drängt seit
Jahren darauf, dass die Be-
hörden die städtischenVer-
ordnungen tatsächlich um-
setzen. Das gelte für die
Nachtclubs ebenso wie für
die Baubestimmungen
und die Vorgaben zur Be-
wahrung der historischen
Villen. Würden alle existie-
renden Verbote strikt ein-
gehalten, dann wäre El
Terreno ein vollkommen
konfliktfreies Wohnviertel,
ist Abraham überzeugt.

Neue Hoffnungen setzt
der Anwohnerpräsident in
Projekte, die die Stadt Pal-
ma gemeinsammit der Eu-
ropäischen Union anpa-
cken möchte. Beide Seiten
haben sich verpflichtet, bis
2022 jeweils zwölf Millio-
nen Euro zu investieren,
wenn die Vorhaben inner-
halb der Zeit pünktlich
verwirklicht werden. Der
„Plan zur Verbesserung
der Küstenlinie von Pal-

Schmale, wenn nicht gar autounfreundliche Gassen beheimaten altehrwürdige Patriziervillen und Bürgerhäuser sowie moderne Wohnblöcke, die häufig höher ausfielen als die traditionellen Bauhöhen.

Renovierte Altbauten mit bunter Fassadenbemalung erwecken
stellenweise karibisches Flair in El Terreno.

Palma und die EU
wollen Millionen
investieren

u
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ma“ sieht unter anderem
vor, die Verbindungswege,
oftmals Treppen, zwischen
dem Paseo Marítimo und
der Avinguda Joan Miró
neu zu erschließen. Im
Park Sa Cuarentena etwa
sollen eine Rampe und ein
Fahrstuhl für alte und geh-
behinderte Menschen er-
richtet werden. Die Stadt
Palma will zudem den
Verkehr auf dem Paso Ma-
rítimo durch weniger
Fahrspuren ausdünnen
und mehr Freiraum zum
Flanieren schaffen. Mögli-
cherweise soll auch auf
der Joan Miró der Auto-
verkehr verringert wer-
den. Mit Maßnahmen die-
ser Art will Palmas grün-
sozialistischer Rathauschef
Antoni Noguera die tradi-
tionelle Trennung zwi-
schen dem einstigen Mee-
resviertel und der Hafen-
promenade aufbrechen.
Doch Xavier Abraham hat
seine Zweifel, ob sich all
diese Vorhaben fristge-
recht realisieren lassen.
Wenn die Zeit vertan wird,

droht der Verlust der Mit-
tel aus Brüssel.

Dennoch gilt für El Ter-
reno die Faustregel: je hö-
her, desto teurer. Das hat
seine Gründe: Insbesonde-
re die oberhalb liegenden
Chalets und Wohnungen
genießen von ihren Fens-
tern und Balkonen Frei-
licht-Panoramen samt ei-
ner himmlischen Ruhe.
Denn der Paseo Marítimo
und die Avenida Joan Mi-
ro, über die der Autover-
kehr rollt , liegen in weiter
Ferne. Und die übrigen
Straßen des Viertels sind so
schmal, dass noch nicht
einmal ein Auto am Rand
abgestellt werden kann,
ohne sich für andere als
unüberwindbares Hinder-
nis zu erweisen. Von daher
sind dort allenfalls An-
wohner unterwegs, auf
dem Weg zu ihrer Garage
oder in die Stadt.

Diese privilegierte Lage
hat ihren Preis. Selbst ver-
fallene Villen inmitten ver-
wilderter Gärten sind nicht
für unter einer Million Eu-

ro zu haben, weiß die auf
El Terreno spezialisierte
Immobilienmaklerin Katja
Schrapel. Für die antiken
Patrizierhäuser blättern
solvente Liebhaber aber
auch schon einmal mehr
als fünf Millionen Euro
hin.

Bei Wohnungen sieht es
kaum anders an: Die Prei-
se für schlichte 100-Qua-
dratmeter-Immobilien
starten bei 300.000 Euro,
können aber auch bei bis
zu 600.000 Euro liegen,
wenn die Wohnungen bes-
tens renoviert sind, bei
Meerblick und Parkplatz.
Mieten für solche Immobi-
lie betragen dann gerne
1500 Euro im Monat. Was
den Preisen darüber hi-
naus Auftrieb gibt, ist das
relativ kleineAngebot. Das
Viertel besteht lediglich
aus wenigen Straßenzü-
gen. „Hier wohnen keine
6000 Menschen“, sagt
Abraham. El Terreno sei
viel weniger verdichtet als
andere Viertel. Dass der
Stimmenanteil so relativ
niedrig sei, ist für ihn mit
ein Grund, warum die Lo-
kalpolitik die Wohnge-
gend so lange dermaßen
ignoriert habe.

Ungeachtet der hohen
Preislagen zog die Nach-
frage nach Immobilien in
den vergangenen fünf Jah-
ren deutlich an, sagt Katja
Schrapel. El Terreno sei
wie ein Dorf in der Stadt,
in dem sich Nachbarn ken-
nen und grüßen würden.
Insbesondere ausländische
Investoren entdeckten ih-
ren Worten zufolge die
Vorzüge des Viertels, ne-
ben Deutschen zeigten
Schweden reges Interesse.
„El Terreno wird das neue
Santa Catalina“, ist Schra-
pel überzeugt. Das In-Vier-
tel von Palma als Vorbild
für die ehemalige Künst-
ler- und Ausländerkolo-
nie? Vieles würde sich ent-
sprechen, meint auch
Abraham. El Terreno sei
immer schon kosmopoli-
tisch ausgerichtet gewe-
sen. Es sei auch durchaus
denkbar, dass die neuen
Impulse von außen dem
Viertel neues Leben ein-
hauchen könnten. Bis da-
hin bleibt der Blick aufs
Meer, dort, wo er nicht ver-
baut ist.

Xavier Abra-
ham (o.) war
jahrzehntelang
Friseur in El
Terreno, steht
nun dem An-
wohnerverband
vor. Er setzt
sich ein für die
Bewahrung der
traditionellen
Elemente des
Viertels.

Der Aussichtsturm der Jugend-
stilvilla Schembri aus den frü-
hen 1920er Jahren steht seit
den 1980er Jahren im Schatten
eines Nachbargebäudes. Die Vil-
la Schembri ist Sitz der schwe-
dischen Schule in El Terreno.

Katja Schrapel
lebt und arbei-
tet als Immobi-
lienmaklerin in
El Terreno. Die
Deutsche ist
begeistert von
ihrem Viertel.
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„Així era El Terreno“ (auf
Deutsch: „So war El Terre-
no“), lautet der Titel des Bild-
bandes, den der Historiker
Xavier Terrasa aus Palma En-
de 2017 veröffentlicht hat.
Das 320 Seiten umfassende
Werk in katalanischer Sprache

schildert die Geschichte des
Stadtviertels von den Anfän-
gen bis in die 1960er Jahre,
als der Niedergang einsetzte.
Es enthält 250 Illustrationen
und Fotos in elf Kapiteln. Das
Buch kostet 19 Euro. ISBN:
978-84-947890-0-7

hen und von denen eine
den Namen des „Impuls-
gebers“ trägt.

Ende des 19. Jahrhun-
derts begannen vermö-
gende Palmesaner, sich
auf dem Höhenzug Som-
merresidenzen zu errich-
ten. Auf Stiegen und Pfa-
den ging es hinab ans
Wasser, Fotos aus den
1930er Jahren belegen, wie
die wildromantische Küs-
te an geeigneten Stellen
als Zugang zu einem Bad
im Meer genutzt wurde.
Mit der Zeit wurden die
Sommervillen El Terrenos
ganzjährig bewohnt oder
an die ersten ausländi-
schen Urlauber vermietet.
Es handelte sich um Über-
winterer, die dort in der
Regel bis zu fünf Monate
zubrachten, meist wohl-
habende Menschen aus
dem europäischen Adel
und Bürgertum, oder
spleenige Künstler, Maler
und Schriftsteller, die In-
spiration auf der für sie
noch weitgehend exoti-
schen Sonneninsel such-
ten. Die Namen, die in kei-
ner Beschreibung über El
Terreno fehlen, sind etwa
der katalanische Autor
Santiago Rusiñol („Die In-
sel der Stille“), der nicara-
guanische Poet Rubén Da-
río, die US-Autorin Ger-
trude Stein („Wenn du das
Paradies ertragen kannst,
dann komm nach Mallor-
ca“). Von 1933 bis 1943
fand sich dort sogar eine
deutsche Schule.

Findige Unternehmer
waren schnell zur Stelle,
um die Familienvillen in
Hotels umzuwidmen.
Den Auftakt bildete 1910
das Hotel Villa Victoria
mit acht Zimmern. Es prä-
sentiert sich heute nach
unzähligen Um- und Neu-
bauten als das Gran Meliá
Victoria an der Hafenpro-
menade, die in den 1950er
Jahren entstand. 1923
nahm das Hotel Mediter-
ráneo mit 23 Zimmern
den Betrieb auf. Das Art-
déco-Gebäude verdrängte
eine Villa im hellenischen
Stil, die bereits Ende des
19. Jahrhundert dort er-
richtet worden war. Heute
zählt das weiße Apart-
mentwohnhaus mit sei-
nem Weitblick über den
Hafen zu den hochprei-
sigsten Immobilien Pal-
mas.

Ein Kuriosum: Die städ-
tebaulichen Kontraste, die
sich in El Terreno wahr-
nehmen lassen, sind keine
Erscheinung aus der Zeit
der Immobilienspekulati-
on, der Bauwut und des
Massentourismus. Schon
in der Belle-Epoque des
Viertels fanden sich nach
Terrasas Worten ungeahn-

te Widersprüche: So be-
fanden sich die ersten bei-
den Edelhotels in der
Nachbarschaft eines Che-
mie-Betriebes und einer
Ölraffinerie, die ebenfalls
an der Küstenlinie ihre
Standorte hatten. Der
Chemiebetrieb wurde vor
dem Ersten Weltkrieg in
eine Schiffswerft umge-
wandelt, 1922 zog dort die
Herstellung des Loryc ein,
des einzigen Markenau-
tos, das auf der Insel pro-
duziert wurde. Bis zu 60
Arbeiter zählte der Be-
trieb. 1944 wurde in dem
Bereich wieder eine
Schiffswerft samt Dreh-
brücke angesiedelt.

Hotellerie und Industrie
agierten also auf engstem
Raum. Und ungeachtet
der Nähe zu Fabriken und
Werkanlagen verstanden
die Gründer der frühen
Luxushotels ihr Hand-
werk. In Palma selbst wa-
ren sie schon lange jeweils
als Eigentümer des Gran
Hotels und des Hotels Al-
hambra am Borne aktiv
gewesen. Aber auch deut-
sche Unternehmer riefen
in jenen Jahren in El Terre-
no Hotels und Pensionen
ins Leben (siehe S. 30).

Xavier Terrasa fasst die
damalige Entwicklung

eindrucksvoll in Zahlen:
1925 kamen rund 20.000
Langzeit-Urlauber nach
Mallorca, 1930 verdoppel-
te sich die Zahl auf über
40.000. El Terreno stellte
etwa ein Fünftel der Un-
terkünfte der Insel.

Die Zahl der Übernach-
tungsbetriebe explodierte
förmlich: 1930 gab es le-
diglich drei Hotels, 1935
waren es 14. Dann brach
1936 der Spanische Bür-
gerkrieg und 1939 der
Zweite Weltkrieg aus. Im
Jahre 1950 zählte das Vier-
tel wieder nur drei Hotels,
dann setzte erneut der
Tourismus ein, der zu-
nächst vor allem Skandi-
navier nach Palma führte.
Mit der Umwandlung der
Meeresbucht in einen Ha-
fen verloren viele der eins-
tigen Badehotels ihre At-
traktivität, die Besucher-
ströme orientierten sich
nun um in die neuen Ba-
deorte, wie sie etwa in Ca-
la Major, an der Playa de
Palma, in Arenal, Santa
Ponça und Peguera ent-
standen. El Terreno verlor
seinen Nimbus als Touris-
musdestination und war-
tet nun darauf, als einzig-
artiges Wohngebiet neu
entdeckt zu werden.

VON ALEXANDER
SEPASGOSARIAN

A
nders als die Stadt
Palma, die auf mehr
als 2000 Jahre Ge-

schichte zurückblicken
kann, ist das Stadtviertel
El Terreno westlich des
Zentrums keine 200 Jahre
alt. Somit war auf dem
Landstreifen zwischen
der karstigen Fels- und
Steilküste und den bewal-
deten Höhenzügen über
viele Jahrhunderte kein
Haus, nicht einmal eine Fi-
scherhütte zu finden. Mit
einer Ausnahme: Seit dem
Jahre 1311 überragt das
Schloss von Bellver, das
mitten im Wald die Anhö-
he krönt, die Stadt und die
Bucht von Palma mitsamt
dem vorgelagerten Gelän-
de am Fuße des Burgber-
ges. Es handelt sich um ei-
ne Gegend, die damals of-
fenbar noch nicht einmal
einen Namen besaß, zu-
mindest ist keiner in Erin-
nerung geblieben.

Die zweite bauliche
Ausnahme in der Gegend
war das Quarantäne-La-
ger, in das Seeleute mit an-
steckenden Krankheiten
abgeschoben wurden, bis
sie in den folgenden 40 Ta-
gen gesundeten oder star-

ben. Unter der Bezeich-
nung „Llatzeret“ wurde
der Bau der Anlage im
Jahre 1656 begonnen und
– nach langen Unterbre-
chungen – 1698 mit einem
stattlichem Eingangstor
vollendet. Heute gibt das
Tor den Weg frei in den
Park Sa Quarentena, einer
der wenigen Grünzonen
im El-Terreno-Viertel und
ein verbindendes Element
zwischen der Hafenpro-
menade Paseo Marítimo
und der Plaça Mediterrá-
neo. Letztere ist nur weni-
ge Schritte entfernt von
der Plaça Gomila. Diese
war einst das neuralgische
Zentrum im palmesani-
schen Nachtleben, insbe-
sondere in den glamourö-
sen 1930er Jahren, dann
wieder in den 1950er und
1960er Jahren. Ungeachtet
des Niedergangs des Vier-
tels gibt es dort noch im-
mer eine Anzahl von
Nachtclubs, die separate
Nischenprofile bedienen.
So treffen sich dort in den
einen Bars Teenager, in
den anderen Metal-Fans
oder Homosexuelle, in
den weiteren Kolumbia-
ner, Ecuadorianer und an-
dere lateinamerikanische
Immigranten.

El Terreno in heutiger Zeit: Auf dem schmalen Landstreifen am Fuße des Burgberges ist in den vergangenen 200 Jahren ein unüberschaubares Häusermeer entstanden. Es wird überragt vom mittelalterlichen Schloss Bellver, das seit dem frühen 14. Jahrhundert mitten im Kiefernwald auf dem Berggipfel thront.

Diese Villa im hellenischen Baustil wurde 1890 errichtet. In den
1920er Jahr machte sie dem Hotel Mediterráneo Platz.

Ein Kardinal träumte
von „seinem“ Italien

Die Postkarte
zeigt das El-
Terreno-Viertel
vor etwa einem
Jahrhundert.

Jahrhundertelang
gab es in El
Terreno nur zwei
Bauwerke

Just an der Stelle, wo
sich die Tanz-, Trink- und
Vergnügungswütigen um
die Plaça Gomila nächtens
versammeln, fand im Jah-
re 1691 ein Autodafé statt,
damals noch weit vor den
Toren der Stadt, mitten
auf einer Lichtung im Kie-
fernwald am Eselskarren-
pfad nach Andratx, also
der heutigen Avinguda Jo-
an Miró. Auf das Urteil
des Inquisitionsgerichts
von Palma hin wurden
dort drei Menschen bei le-
bendigem Leib auf Schei-
terhaufen verbrannt. Der
Vorwurf gegen sie lautete,
sie würden insgeheim ih-
rem jüdischen Glauben
anhängen. Angeblich sol-
len sich dort bis zu 30.000
Einwohner aus Palma
und den Inselgemeinden
versammelt haben, um bei
der Hinrichtung zuzuse-
hen.

Der Name El Terreno
für das künftige Viertel
kam erst im 19. Jahrhun-
dert auf. Die Herkunft ist
ungeklärt, zumal der Be-
griff Spanisch ist und „das
Gebiet“ oder „das Gelän-
de bedeutet. Eine mallor-
quinische Ortsbezeich-
nung, wie sie etwa als „Es
Terreny“ naheliegend ge-
wesen wäre, ist nicht be-
kannt. Der Lokalhistoriker
Xavier Terrasa, der jüngst
einen Bildband über die
Vergangenheit El Terrenos
veröffentlichte, macht sich
stark für eine eigentümli-
che These: So gehe der
Name auf „Mar Tirrena“,
also „Tyrrhenisches Meer“
zurück, mit dem das See-
gebiet vor der italieni-

SO WAR EL TERRENO

Xavier Terrasa
hat die Lokal-

geschichte des
Viertels einge-

fangen. Die
historischen
Fotos zu die-
sem Bericht
entstammen

seinem jüngs-
ten Werk (sie-

he unten).

Wenige Schritte von El Terreno entfernt, im Viertel Son Arma-
dans, wurde in den 1930er Jahren eifrig Tennis gespielt.

schen Westküste bezeich-
net wird. Als Urheber von
El Terreno gilt der mallor-
quinische Kardinal Antoni
Despuig, der sich lange in
Rom aufhielt und später
den dortigen Lebensstil
auf seine Heimatinsel ver-
pflanzen wollte. Er war
nicht nur Besitzer des we-
gen seiner Gärten be-
rühmten Landsitzes Raixa
bei Bunyola; in Palma er-
warb Despuig auch den
Küstenstreifen unterhalb
der Burg von Bellver und
ließ dort eine Finca errich-
ten. Hinzu kommt: Auf ei-
ner 1784 von ihm in Auf-
trag gegebenen Inselland-
karte tauchte genau an
der Stelle, wo die Finca
liegt, der Hinweis „Terre-
no“ auf. Das Anwesen gilt
als die Keimzelle des spä-
teren Stadtviertels. Es ist
noch heute oberhalb der
Felsen der einstigen Bade-
und heutigen Hafenbucht
von Can Barbarà zu sehen
und beheimatet die Stif-
tung Nazaret, die sich um
benachteiligte Kinder
kümmert. Die Gärten von
Nazareth an Paseo Maríti-
mo und der tyrrhenische
Namensbezug legen bis
heute Zeugnis ab von der
Vorliebe des Kardinals für
antike, italische und bibli-
sche Stoffe.

1856 erwarb wiederum
Josep Villalonga Jordi eine
weite Fläche oberhalb der
alten Straße nach Andratx
samt der Erlaubnis zum
Parzellieren des Geländes.
So entstand das Rechteck
der vier Parallelstraßen,
die das heutige El-Terre-
no-Viertel längs durchzie-

In El Terreno
entstanden
auch Autos und
Schiffe

Vor dem Bau des Paseo Marítimo war Can Barbarà eine beliebte Badestelle für die Palmesaner.

El Terreno blickt auf eine kurze, aber bewegte Geschichte zurück. Auf dem

Landstreifen zwischen Burg und Meer wurden Menschen verbrannt, Hotels und

Fabriken errichtet, Immobilien erworben und verkauft, Kunstwerke geschaffen


